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Nr . 12S.

Amtlicher Teil.

Betr . Musterung.
IUI

Die Musterung der Militärpflichtigen der Geburtsjahrgänge
1893, 1894 und 1895, welche zurückgeftellt waren oder noch keine
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis erhalten haben,
und die Nachmusterung sämtlicher im Jahre 1896 geborenen Mili¬
tärpflichtigen findet für die Gemeinden des Landkreises Wiesbaden

^Lokale „Deutscher Hof" in Wiesbaden, Goldgaffe 4, wie folgt
Montag , den 13. März 1916 die Militärpflichtigen der Geburts-

jahrgänge 1893, 1894 und 1895 aus sämtlichen Gemeinden des
Kreises.

Dienstag, den 14. März 1916 die Militärpflichtigen des Ge¬
burtsjahrganges 1896 aus den Orten Delkenheim, Diedenbergen
Eddersheim, Flörsheim . Hochheim. Maffenheim. Nordenstadt'
Wallau . Weilbach, Wicker und aus Biebrich mit dem Anfangsbuch¬
staben A bis einschl. <5.

Mittwoch, den 15. März 1916 der Rest der Militärpflichtigen
des Gebuttsjahrganges 1896 aus der Stadt Biebrich mit dem An¬
fangsbuchstaben T bis einschließlichZ und die im Jahre 1896 ge-
borenen Militärpflichtigen aus den Orten Auringen , Bierstadt.
Breckenheim Dotzheim, Erbenheim. Frauenstein , Georgenborn,
heßloch, Igstadt , Kloppenheim, Medenback), Naurod . Rambach.
«chierftein, Sonnenberg und Wildsachsen.

Die Betreffenden haben sich pünktlich um 7 Uhr vormittags in
reinem und nüchternem Zustand zu stellen.
„ °hne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige Fest-
nähme und Einstellung als unsicherer Dienstpflichtiger zu gewür-

öunb  Krankheit am Erscheinen verhindert ist. muß rechk-
3 V beglaubigtes Zeugnis hierher vorlegen.

le  MMarpapiere sowie der Musterungsausweis und der Be¬
rechtigungsscheinsind mitzubringen.

Wiesbaden, den 29. Februar 1916.

Der Zioilvorsttzende der Erfotzkommiffion des Landkreises Wiesbaden:
von Heimburg.

Nr . 13o" " - - - - - —

tattoflL ^ rlotouno ! m t 01. 2 B -kannImochung  über bic Speise.
ms wj  srs u8Ä5,nbis ‘'19167-

®efinb£5 sowie der Naturalberechtigten , insbesondere Alten-
teiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder
als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben, für den Kopf
und Tag einundeinhalb Pfund bis zum 15. August 1916,

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum höchstbetrage von 20
Doppelzentnern für den Hektar Kartoffelanbaufläche des
Erntezahres 1915, insoweit die Verwendung zu Saatzwecken
sichergestellt ist.

Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kartoffelerzeu-
ger die zur Erhaltung des Viehes bis zum 31. Mai 1916 unentbehr¬
lichen Vorräte belassen werden.

8 2.
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft
Berlin , den 26. Februar 1916.

Ebenfalls wird bis zum 15. März d. Js . von einer Strafver¬
folgung wegen unterlassener Anzeige über jedes Vichhaiidelsge-
fchäft (§ 8 der Satzung ) abgesehen werden.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.
Der Regierungs -Präsident.

I . V.: G i z y ck i.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Anordnung der Landeszentralbehörden.
®™nbbe5  2TrtiWSi[, Absatz 3, Ziffer 2 der Bekannt¬

machung vom 29. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 787) über
Aii-lmderung der Bekanntmachung über die Regelung

of ?̂ ^ k°sŝ preise vom 28. Oktober 1915 bestimmen wir . unter
Aushebung unserer Anordnung vom 1. Dezember 1915:

Durch die Uebertragung des Eigentums und die Aufforde-
rung zum Verkauf darf über die gesamte Kartoffelernte
eines Kartostelerzeugers verfügt werden . Für die Men-
gen, welche von der Enteignung ausgenommen werden
muffen, find die Vorschriften in der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 26. Februar 1916 (Reichs-Gesetzbl. S.
123) maßgebend.

Berlin , den 26. Februar 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : Goeppert.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge: Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

In Vertretung : Drervs.

86) wird bestimmt:
8 1.

gebemdie Äil& U9Crf at «L Anfordern alle Vorräte abzu-
nicht erforderlick 9 4 "!fr ^ 'rtsckM 6,9 , ur  nächsten Ernte
toffereneuq« ßJ " \  der Enteignung sind dem Kor-

1 für ebenlwf - ^ darf nutzt geringer ist. zu belassen:
^ ^ B̂ I ^ ^ ngehorlgen seiner Wirtschaft einschließlich  des

Ein edles Ararrenleben.
Rommr von K. Deutsch.

,Nachdruck verbot , n.)
' 1.

L .-schm TÄfÄT ' °der Platz, die Station der Preßburger-
eigEch M waldäkm'iük' .̂ .Hintergründe ein dichter Wald,
da- $ äufcm » r ^ dnrk . hinter dessen hohen Baumkronen
verschwand näw nrestungarischenStadt Prctzburg vollständ g
durch^ g^ Ä, ^ ubr .gen Seiten " ichts als ebenes Land
? *<TOn geSltiqe 3°0 .unb  d -sien äußerste
Horizont umsäi, mt«n 9^ 9^ bitdeten, di« wie Rirsenwülle den

btSßm bl?es ahJ tmTtJ aUm  Dezemberabende. in wilden, kurze»
>N regellosem Durck̂ worden, dann wirbellen die Flocken
dem ^ neü)7üeck̂ ^ ^ vT das kleine Wärterhäuschen mit
welcĥ helles Licht fl2 ^ « " bl-ieingefaßten Äheiben , durch
Ws sie dî Sck^ ^ . dielt ein Fiaker, aus dem eine De
stehen. K„î S °, ? derschreiten wollte, blieb ihr Fuß
gegen. n®’ ^ oschrei, «in wüstes Durcheinander tönte

die An̂ 'st vö», 'SsL .? "?dEges Fräulein, sagte der Kutscher, der ihr
Deutsch lesen mochte, in schlechtem, gebrochenem
- Dann Lbe ^ ck n7 T  Soldaten, die auch mi,fahren wallet
schlusse. ^°e ich hier draußen, versetzte sie mit kurzem Ent-

wn. ^Es sinh",^ ? f nicht, der Wind wirft das Fräulein
seinen Leut' bê mv» ^ da^ n, das hcrrenstüble . das ift für die

Der m,*, -1: 1' ^ mill dem Fräulein den Weg weifen,
fchweigenü henn Ä « voran und die Dame folgte
ren und HMl̂ ibr satt A 9 » ^ '"dstoß war ihr ums Haupt gefah.
^iSimmTJSn  Len ° U 'Lck ^ ? ütcheu vom Kopfe gerissen,
stmnung von einander irnhsL ^ ” iprach. lagen in kurzer Ent-
2m ersten satten 1 Düren von beiden standen weit offen.
Nnkê " « Qua m "mn Soldmen . trinkend, lärmend und
?loum. nabe derTür mar - 7m ^ mantweingeruch erfüllten den
dannnen standen Wirt unN toi**!* a0 m,s rnt,<’ri Holzolatten und

ab Unbbem  Qnbmn '^ mT̂ ^01* wandt, sich

L7 9'JPSÜ  SlÄ äg ««d°- Zimmer imb dann betrat sie
snsche vor sich hiy^ if ^ "'d "M. Reise-

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. März 1916.

VI oon ” Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,
ii . 2813. , von heim bürg. *j
Nr . 131. " ~ "

vom77Ennn77oi '« ff Anordming der Landeszentralbehörden
vom 19. Januar 191b, betreffend Errichtung von Viehhandelsv -r-

banden (veröffentlicht im Amtsblatt für den Regierungsbezirk
Wiesbaden S . 27).

. ., illlit Ermächtigung des Herrn Ministers der öffentlichen Ar-
bettert, sur Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft, Domänen u id
§55 unö  d °s Innern wird bestimmi, daß die Vorschrift des 8 7
der Satzung des Viehhandelsverbandcs für den Regierungsbezirk
Wiesbaden , wonach der Ankauf von Vieh beim Landwirt oder

2rs tauf °°" Dich zum Weiterverkauf
und der komm ffionsweife Handel mit Vieh nur denjenigen Ver-
^ ^ »liedern gestattet ist die von dem Vorstande e.->. Aus-
weiskarte erhalten haben, erst am 15. März d. Is . in Kra,t tritt
Bis zu dem gleichen Termine bedarf es auch zum' Verladen 7cm
?i7 'r7Sd s'fntc 9terUn03be3ir£ 2BicsbQÖen  S ^ andelt ist, noch

. . . Hĥ Eintritt störte natürlich die jungen Leute in ihrer Unters
Haltung nicht, sie sahen nach ihr hin und flüsterten sich dann lche
niemonf wtttt ^ seh°" oder häßlich war , konnte
niemand wissen, ein grauer Schleier verhüllte ihre Züge Daft sie
STtiÄr' ßĈ meibif,m  formen , das An-

»erimld ÜSI -lnb  sie erst ungarisch, und da sie nicht
.,,7 "mH>ihren Wünschen. Sie bestellte Tee. Da aber
ihre Stimm ? klar und von seltenem Wohllaut war , so wandten sich
wieder die Offiziere nach ihr um und starrten sie an

(Ä  M Ue7f bis ber  kleine Kellner den Tee brachte, unter-
Dame schweigend bei dem kleinen bleieing».

7Fenster  und starrte in die Finsternis hinaus , die mit un-
durchdringlichen Chatten draußen auf Wald und Ebene lag Do
ertönte Sabelgeroffel vor der Tür und ein Offizier trat ein, von
den anderen mit lautem Zurufe begrüßt.
m,,.,£ Cln.(£;ntrcte7 e: nwr .ef Stoßer , starker, breitschulteriger

mt* hefigen Haupte, das mit kurzen, krausen
haaren bedech war , die Züge des unschönen Gesichtes waren derb.
S ™ h!Jj% CL r7 men ; stillen Zeichnung. Hinter dichten-oralen blitzten die Augen feurig, fast verwegen.

Der Teufel hole ein solches Hundewetter ! sagte er mit lauter
Stimme und schüttelte sich so ungesti'im. daß der Schnee von scinein
Reitennantel flog. Guten Abend, Endre . wie kommst Du hierher?
hrfwl * Crf f,<fl srl n en 'ungen , schlanken Mann mit einem

freundlichen Gesicht, drn er herzlicher als olle anderen de-

Endä ^ lst,"^ " ^ ^ ke der Major , Graf
Und ich komme auf Urlaub, bemerkte Geza. Und die anderen

Herren hier? wandte er sich dann kraaend an diese
Wir waren zum Manöver in Preßburg.

-Und  sind alle verdmmnt, auf der verfluchten Pferdebahn mich
Hause zu fahren, sagte Geza. Da muß man sich vorher mit etwas
8" ken. Die Kameraden trinken Bier , ich will Warmes bestellen,
he , Jiilko ! ref er mit einer Stimme , d-e wie leiser Donner durch
die Stube rollte. Einige Flaschen Grog und reine Gläser dazu und
° “i ! irt  L' b" Minuten aus den Lisch! Du kennst mich, ich gehöre
nicht zu den Geduldigen, und nicht zu den Sanften . ^

,, Daß er nicht zu den letzteren gehörte, zeigte die Bewegung,
m.t der er sich aus seinen Platz niederließ, dröbnend und breitspurig
»78,77 7 bif kren'den Dame den Rücken zuwandte , ohne
bemeckt9 Beachtung zu schenken, er hatte sie offenbar nicht

Schloß 3 "E meine Mutter , Endre ? Du warst " gewiß^ ' im
M e«, ihre Augenschwache abgerechnet, ganz

yut, uh sprach ste erst gestern. Paß Du erwartet wirstz Geza. da.

.Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. März 1916.

J .-Nr. II . 2741.
Der Königliche Landrat.

von heim bürg.

Nr . 132. ; .j ;
Verordnung

betreffend die Regelung des Verkehrs mit Butter.
Zur Regelung des Verkehrs mit Butter im Landkreise Wies,

baden mit Ausnahme der Stadt Biebrich wird auf Grund des 8 13
Ziffer 5 der Verordnung über dte Errichtung von Preisprüfungs-
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. September , 4. Novem¬
ber 1915 folgendes verordnet.

8 1.
Gemeinden, die von der Zentraleinkaufsgesellschaft m. b. h . ln

Berlin Butter erhalten, dürfen an eine Person wöchentlich nickt
mehr als 100 Gramm Butter abgeben.

Kinder unter zwei Jahren bleiben vom Butterbezuge ausge¬
schlossen.

8 2.
Die Abgabe und die Entnahme von Butter darf nur auf Grund

einer vom Gemeindevorstande ausgegebenen Butterkarte erfolgen.
8 3-

Durch die Aushändigung der Butterkarte erlangt niemand ei¬
nen Anspruch auf Verabfolgung der in 8 1 bezeichnetenMenge.

8 4.
«O 2? er ,® utt.er Don  auswärts (durch die Post oder auf sonstigem
W-ige) erhalt, ist oerpflichtet, die eingeführte Menge dem Gemeinde-
oorstande anzuzeigen. Er muß sich diese Menge auf die durch 8 1
zugeteilte Menge anrechnen lassen.

Das Gleiche gilt für die am Orte hergestellte Butter.
8 5.

Der Gemeindevorltand hat dafür zu sorgen, daß die Verteilung
der Butter in angemessener Weise stattfindet.

Die Verteilung ist unter Zugrundelegung der jeweils verfüg¬baren Menge zu bewirken. ^

nicht̂ tattstnden Ŝteilung dürfen Bevorzugungen irgend welcher Art
8 6.-

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Anordnungen wer¬
den noch § 17 der Verordnung über die Errichtung von Preis-
prufungsstellen und die Verforgungsrcgelung vom 25. September.
m T bf k9lS ..mlt Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Wiesbaden, den 3. März 1916.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende:
' 3004- von Heimburg,

davon ^ ruchts, wenigstens sagte mir Dcinê Mutttfkein ' Wort

gan/unerroartch ^ erroortet ' ^ komme, wie gewöhnlich
f aber im Schlosse Essllagi eine ganz andere Perfott

erwartet. Hat Dir Deine Mutter nichts davon geschrieben?
Geza sah den Major an.

- -- - °b7pL " L7b "̂ ° <*' lisä ° ’* *■3n " "' »“ » 1 »»
lind warum dies?

.'7 « 7 Dechche. aus Leipzig glaube ich hat Dir Dein«,Mutter wirklich nichts davon geschrieben?
miHuî L &0,UV! rn !Lnk!  auch ein wichtiger Gegenstand, um mir es
mit,Zuteilen, sagte Geza mit leichtfertigem, geringschätzendemAus.

Seit wann bist Du so wählerisch? meinte Endre neckend Wem,
18'“KÄhA mirf* ? ir 9CtDi6" 'cht f° unwichtig feilt,

frw r 1 7 hübsch, das ,st es eben! riefen die anderen Herren Im
Ehore lochend. Der Herr Rittmeister weiß es zu gut daß die ftmu

nf" 6 ^ ln!*sS Unb  Hübsche ins Schloß nehmen wird, da ist
ffnff00 ^ °S "nenk des Herrn Grafen doch noch zu nah, obwohl di«
E'üiernmig so und so viele Dutzende von Meilen beträgt 9
roirbiVdÄn “ “ ^ d " ° usgcdie»tes Exemplar es fei«

Mit ausgedörrter Taille und welken Lippen
hoher Frisur und langer Schleppe.

Kr „im rld,0uĈ <f i£J "UH mit  einer weiteren Schilderung, sagt«
bäßl ck̂ Weiblbim? ^ ' 0car9crt ' m°9 selbst nicht gemalte
V !Äof V.  Mel “ .
hi-rr+i 3̂ errf,i? - * or in ber  Stube . l>evar noch der ganz«

^ c" mar.  Er trug ein großes Brett , auf »em
£ f un v arud> tmt  Tasse Tee sich befanden. Je näher
klein.v 'w' ^ ^ b^ko unsicherer wurden die Bewegungen (>«,

denn er jah die blitzenden Augen des Rittmeisters
auf sich gerichtet. Und richtig, als er vor dem Tische stand, bekam
das Ganze eine bedenklickgeSchwankung . . . . Flaschen und Gläser
wurden gerettet, die Zunächstsitzenden griffen darnach, aber Le
Ä 5S ; r b"r ^0 " - 9° tz sich auf di7 llnik

tuas«.b?r ^llner als Entgelt erhielt, war eine flam»
Tölpel, rief der zornige Offizier aussprinae^

st2t ? ^ il1  em <r zetten , gewaltigere » aus . - - Wer hat Tee b*
. ... Di« frembe Dame dort, sagt« der unglücklich« Kellner und ml«
zitternd nach dem anderen Ende des Zimmers ™*

WchHunz folgt.) •3



»i  MMlkiük ittm« »
m  irniiim ik»kkw im m\  M M»!

Der unvergleichliche Helden- und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die Flut derfFeindd,
die in unser Vaterland einbrachen und. es zu zertreten drohten , längst gestaut und in erstaunlichem
Siegeszuge in West und Ost und Süd weit in Feindesland zurückgedämmt, und ein Deich, eisenfest,
ein Wall von Leibern , unbesiegbar und unbezwingbar , schützt uns Gut und Leben. Zerronnen ist
der Feinde Zahlenwahn , ihr Bauen auf ihre zermalmenden Massen, ihre so heimlich, so sein ge¬
wonnenen Anschläge, alles «elend zerronnen . Um ihres eigenen Besitzes Sicherheit drückt sie nun
schon die Sorge . Zunichte auch der tückische, teuflische Plan , uns mit Weib und Kind jämmerlich
auszuhnngern , gescheitert an Gottes gnädiger Erntehilfe und an des deutschen Volkes einträchtigem,
festen, entsagungsfrohen Siegeswillen . Längst ist der Hungerring durchbrochen.

Und doch noch immer nicht geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren . Auf das schließ-
liche Versagen unserer Geldkraft , aus nuferen Bankerott rechnen sie: daß unser Geldbeutel doch
wird endlich den leeren Boden zeigen müssen, das ist der Gedanke an den sie sich in ihren Miß¬
erfolgen und Niederlagen ans allen Fronten noch immer klammern, dabei noch immer in . tönender
Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt belügend . Sie freilich haben für Kriegsrüstung
Milliarden ins Ausland werfen müssen, haben dazu mit Unsummen Genossen ihres Verbrechens
ködern müssen. Wir haben durch unserer Waffen Sieg uns Bundesgenossen zugestellt .und haben
unser Geld im Lande behalten . Unerschüttert , noch mit Vollkraft arbeitet unsere Wirtschafts-
Maschine. Was unser Volk dem Staate bisher geliehen , fließt in gleichem Rundstrom immer wieder
in dieTaschen aller Bebölkerungskreise zurück. Nicht ärmer sind wir währenddes Krieges geworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.

fölf ölS 4 « KtfeflSaifkifte ? Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem
Erforderlichen versehen, soll ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen, soll unserer Heeresverwaltung
reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren , damit nichts fehle, was zum Siege dient.

Sie Jol aber mH viel—viel mehr« ttoa cin mä>n„
mäßiges Ergebnis dem Feinde seine Hoffnung neu beleben, ihm den Rücken stärken, — unseren Feld¬
grauen aber den Sieg erschweren, ihre Anstrengungen , Gefahren und Opfer vermehren und ver¬
längern ? Nein!

6it« !§!§ sie teiM
die lebte Säule seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern , zeigen soll sie ihm, daß wir , je länger
der Krieg dauert , je mehr Milliarden aus der Erde stampfen, soll ibm und aller Welt mit un¬
geheuren Zahlen beweisen,  daß die auf d mischen Fleiß , auf deutsche Ordnung und auf
deutsche Opferfreudigkeit gegründete deutsche  Geldkraft nie versagen und niemals » er-
H-e o p n fallt ». Eine Riesengeldschlacht gilt es für uns Dttheimgrbliebenen zu schlagen und einen

, Riesensieg zu gewinnen, der wie wuchtiger Keulenschlag dem Feinde auch den letzten Halt zer-
sihmrttert , ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahrheit endlick begreifen und bekennen
läßt : Unbezwingbar ist Deutschland !

Wleviel Geld wird noch heute vertan ! Wollen wir Wohlleben, können  wir denn überhaupt
, genießen , während Tausende und Abertausende da draußen darben, kämpfen, sterben — für uns?

s heraus mit den silbsrnen llügelN, heraus mit«8 dem Geld, dar
nur dem Genüsse, nicht dem Leben dient! dem vaterkande gehört

es in dieser entscheidnngrvollen Stunde.
Und nicht einmal opfern sollen wir es . nein , nur jetzt für den Augenblick es uns entziehen

,Aj-«nd dem Vaterlande leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem, nicht unbeträchtlichem G«winkt.

Ml itt MS, nl in  nur, jM im  Mk8! .
Auf hundert Mark lantei das kleinste Stück der Anleihe . Aber auch für den, der keine

hundert Mark aufbringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu beteiligen . Wo
es noch nicht geschehen ist, möge man diesem Beispiel folgen ! Schulen , besonders eingerichtete
Zahlstellen , Vertrauensmänner , Genossenschaften jeder Art , auch Sparkassen können solche kleine
Einzablungrn entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe in Kriegsanleihe anlegen , deren
lloher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt zugute kommen soll. Ganz in gleicher
Weise können Sparvereine , wie sie jetzt schon vielfach bestehen, verfahren . Vereine jeder Art können

' aus ihren Mitgliedern kleine Spargenossenschafien bilden : Spielklubs und Kränzchen, die in jedem
Ort in großer Zahl vorhanden sind, und von denen viele- für irgend einen gemeinsamen Zweck, einen
Ausflug , eine Reise oder dergleichen, ouE kleinen Veiträgeu , Spkelgewinnen u. dgl. cin paar hundert
Mark sammeln , können jetzt statt dessen Reichsanleide erwerben . Überall wird sich ein allen zu¬
sagender Weg finden lassen, soweit es sich darum handelt , jedem Beteiligten zu einemlangemessenen
Zeitpunkt seinen Zins - und Kapitalanteil wieder zukommen zu lassen.

t Man wende nicht ein, es handle sich da überall nur um Kleinigkeiten. Bei der dritten Kriegs-
anleihe haben im ganzen Reiche 240 000 Sckiüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark auf.
gebracht. In einzelnen Kreisen, wo die Arbeit besonders rührig war , sind überraschende Erfolge
erzielt worden . Zn einem kleinen schlesischen Kreise wurden bei der zweiten Kiiegsanleihe über
148000 Mark , bei der dritten fast 179000 Mark allein durch die Schulen gezeichnet. Ein ähnlich
gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern führen.

Viele wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie ein
riesiges Viel geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut. Jeder sei sich seiner Mit-
verantworinng bewußt. keiner zahle bloß um gezahlt zr haben. Jeder lege  sich freiwillig
und freudigen Herzens Einschränkungen auf . Me Einschränkungen , die wir tragen,
sind ja ganz winzig gegenüber dem, was unsere Braven im Felde täglich und
stündlich für uns opfern: gegenüber dem Elend aber, vor dem unserer Führer Scharfsinn
und Tatkraft«nd unserer Brüder Mut und Blut uns bewahrt hat, sind sie nichts , rein
gar nichts !

Nicht Almosen leidet die Größe der Siegerpreise;,
nicht lässige; Spiel, nicht WohMiskeitssport.

filti mm,  WiW StrlMfi sikÄ
8« üiiii dkl mm  m u « es.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. Es wird auch jetzt sich ab-
kargen können, waS Sieg nnd Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht.
WaS wir heute erdulden und erstreiten , wird Segen  für Hunderte von Generationen,
U «fegen aber , w >, a wir heute versäumen  Hundertfache Berantwortung
trägt jeder!

Aberall iin deutschen Land , von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land , rüstet sich
schon das ganze deutsch? Volk in allen Schichten und allen Lebensaltern zu dieser Riesenschlacht,
sammelt im stillen alle Kräfte und holt aus zum ungeheuren Schlage.

Da» er mit hentfdto Tieberb-it und dentkcbi'r Wucbt. wie Wctterscklan, zerschmetternd. vernichtet,
entscheidend«resse, La,« stehe letzt jeder nmi»  s einen Mann.

Dann kann die 4. Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

Wer zahlt, war er kann, Hilst mit za Sieg und zrieöen!
wer nicht zahlt, war er entbehren kann,

verlängert den Urieg!

Me Kriegslage.
Der Samslsg -TagesSericht.

WB . (Amtlich.) Großes Sjanplquatim , 4.  März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe südöstlich vsn Zpern sind vorläufig
zum Stillstand gekommen. Die von uns vor dem 14.
A'sdrrmr gehullene Stellung ist fest in unserer Hand,
das Bsstirm dem Aeinüe verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten auch gestern an.

3r  den Argonnerr scheiterte ein schwächerer feind¬
licher Angriff.

Beiderseits der Tfiaas verfiärkLen die Arar.zofen
ihre Arfiilerketätrgkei! und griffen nach bedeutender
Steigert ® ?} ihres Feuers das Dorf Douaumont und
unsere anschließenden Linien an . Sie wurden , teilweise
im Nahkampf, unter großen Verlusten znrückgefthlagen
und verloren außerdem wieder über 1C00 unverwundete
Gefangene Nach den bei den AnfrLumungsarLefteN,
der Lampsfelder bisher gemachten Feststellungen erhAch
sich die Deute aus den Gefechten feit dem 22. Februar
um 37 Geschütze, 75 Maschinengewehrs auf 115 Ge¬
schütze, 161 Maschinengewehre.

Bei Obersept (nordwestlich von Psirt ) versuchte der
Aeind vergebens , die ihm am 13. Februar genommenen
Stellungen zurllckzüerobern. Sein erster Stoß gelangte
mit Teilen bis in unsere Gräben , die durch Gegenan¬
griff sofort wieder gesäubert wurden . Anfer Sperrfeuer
ließ eine Wiederholung nur teilweise zur Entwicklung
kommen. Anker Einbuße von vielen Toten und Ver¬
wundeten, sowie von über SS Gefangenen mußte . sich
der Gegner auf ferne Stellung zurückzreheu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In einem kleineren Gefechte wurden die Hüffen

Mv ihren Stellungen bei Alservitschi (nordöstlich von
Baranowitfchi ) geworfen.

Balkan kriegsfchauplatz.
Anverändert.

Oberste Heeresleitung.

Dis Bedeutung der Erstürmung des Dorfes
Douaumont.

Mit der gemeldeten Erstürmung des Dorfes Douaumont ist
den Franzosen, wenn man ihrer eigenen offiziösen Berichterstattung
der letzten Tage glauben darf, cin viel härterer Schlag versetzt wor¬
den. g!s durch den Beriust des Forts Douaumont. Das Dorf
Douaunwnt gehörte immer, nach den französischen Darstellungen,
zu dem während des Kr'eges angelegten inneren Verteidigungs¬
gürtel der Feldbefestigungenvon Verdun, an deren Ausbau man
alle Kraft gesetzt hatte, nachdem die Erfahrungen gelehrt hatten, wie
wenig die modernsten Forts den großen deutschen Kalibern ge¬
wachsen sind. Ein Feldfort dieser Avne, ähnlich wie das weitrorge-
lagerte Brabant, aber unvergleichlich stärker, war das Darf Douau-
mont geworden. Man hatte hier aus den benachbarten Forts ge¬
zogene schwere Geschütze in Stellung gebracht. Betonierte Unter¬
stände sollten größeren Trikppenmassen Schutz gegen jedes Trom¬
melfeuer gewähren Ein Kranz von breitausgesponnenenmit elek-
tr scher Hochspannung beschickten Drahtgewirrcn war noch dadurch
?or jeder Annäherung geschützt, daß das Gelände davor mit
Flatterminen gespickt war. Hier stießen unsere Sturmtruppen mit
den stärkeren französischen Truppen zusammen, die zur Rettung
des Forts zu spät kamen. Tage hat das Ringen Mann gegen Mann
gewährt, ohne baß das in unserer Hand befindliche Fort entsche.-
dend eingreifen konnte, da das am Fuße des steilaufsteigenden
Kegels liegende Dorf sich in totem Winkel der Gcschoßwrkung
oes Forts befindet. Noä) vor einigen Tagen hat der französische
Nachrichtendienst in die Welt gefunkt, daß die deutsche Besatzung
des Forts Douaumont belagert wäre. Jetzt hat er tue Antwort nach
deutscher Art durch die Tat!

Der Sonnlag -Lagesberichl.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 5. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer

auf verschiedenen Stellen der Front ein.
Zwischen Maas und Mosel war die feindliche

Artillerie dauernd sehr tätig und beschoß zeitweise die
Gegend von Douaumont mit besonderer Heftigkeit.
Infanteriekampfe fanden nicht statt.

Am unnötige Verluste zu vermeiden , räumten
wir gestern den bei der Försterei Thiaviüe (nordöst¬
lich von Badonvrller ) der: Franzosen am ZS. Aebruar
entrissenen Graben vor umfassend dagegen eingesetz¬
tem feindlichen Massenfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ler Gegend von Illuxt konnte ein von den

Russen im Anschluß an Sprengungen beabsichligter
Angriff in unserem Feuer nicht zur Durchführung
kommen.

Vorstöße feindlicher Erkundungsabteilungen , auch
an anderen Stellen , wurden abgewiefen.

Balkan kriegsfchauplah.
Vichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die wirkliche Bedeutung Verduns.
Gcnsral Berrau.r fchre'bt im „Oeuvre": Man machte in dm

letzten Tagen große Anstrengungen, um uns und andere zu über- '
zeugen, der Fall Verduns werde keine große Bedeutung haben.
D.ese fromme Lüge diente nur dazu, unseren Freunden das Ver¬
trauen wicderzugebenund den schlechten Eindruck, den unser Zu-
rückwrichen bei den Neutralen hMworgerufei, hat, zu verwischm.
Während Toul und Epinal hinter unserer Front liegen, wollten es
die Umstände, daß Verdun in die Front selbst cinge,zogen wurde
und als Stützpunkt unserer Linie seinen ganzen Wert als Festung
und Stütze unserer Front w edererlängte. t5s ist deshalb kind fch,
zu leugnen, daß der erste Rückzug, zu dem wir gezwungen wurden,
bedauerlich ist. Die schönsten Phrasen über die gegenwLrti.qp Nutz¬
losigkeit der Festung können nicht darüber hinweghelfen,«Käß das
verlorene Gelände einen Verlust bedeutet. (t

WB na.F ra nksurt  a . M., 4. März. Die starken Transporte
von französischen Verwundeten, die sell Beginn der Kämpfe uw
Verdun in den Kriegsgefangcnenlazarettendes Korprbezirks ringe-
troffen sind, bestätigen die Angaben aller bisherigen Berichte,"nach
denen die Franzosen bei diesen Kämpfen überaus hohe Verluste
erlitten haben. In erfreulichem Gegensatz dierzu steht die uns amt¬
lich bestät gte verhältnismäßig geringe Zahl unserer Verwundeten
aus diesen Kämpfen. Alle anders lantendrn Nachrichten, wie sie in
den letzten Tagen in Frankfurta. M. im Umlauf waren, sind ent¬
weder glatt erfunden oder beruhen auf einer Verwechselung mit
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